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Vorwort. 

Die vorliegende Ausgabe möchte dem Lernenden, dem die 
Hilfsmittel, im besondern die grossem Wörterbücher, nicht zur 
Hand sind, zweie der schönsten Isliinder-Geschichten zugänglich 
und geniessbar machen. Die Texte gründen sich auf die Aus- 
gaben in den 'Isl. ss. Bd. 2, bezw. in den Nordiskc Oldskrifter 
Heft 10; s. Einl. S. XII und XXXIV. 

Ich habe in erster Linie an eine Benützung der Ausgabe 
in Vorlesungen gedacht. Mit kurzem Lesestücken für sprach- 
liche Hebungen sind wir reichlich versöhn. Dagegen liegt von 
den kleinern 'Islendinga sögur, die sich in beschränkter Zeit 
lesen und erklären lassen, nur eine, die Gunnlaugs saga, in 
einer Ausgabe mit Glossar vor (hg. von E. Mogk, Halle 1886): 
es schien mir wünschenswert, dass von diesen unschätzbaren 
Denkmälern eine grössere Zahl zu literarhistorischen Hebungen 
heraugezogen würde. 

Das Glossar — dessen äussere Einrichtung sich am nächsten 
an Wh. Hanischs Glossar zu der Volsunga saga hält — dürfte 
wohl ausreichen, um auch dem Antanger, wenigstens bei der 
Ilónsna-póres saga, das grammatische Verständniss des Textes 
zu ermöglichen. Für die Orthographie habe ich nach langem 
Zögern die Norm gewählt, die in Noreens altisl. Grammatik, 
2. Auf!., befolgt, wird. Die Bedenken, die sich unter ver- 
schiedenen Gesichtspunkten dagegen erheben, traten mir zurück 
hinter dem Bedürfniss, den Benützer des Xoreenschen Buches 
nicht durch abweichende Schriftbilder aufzuhalten. In der Aus- 
wahl zwischen ältern und jungem Sprachformen bin ich vielleicht 
nicht immer ganz folgerichtig verfahren; ich hoffe, dass die 
Brauchbarkeit der Ausgabe dadurch nicht beeinträchtigt werde. 

Berlin, März 1897. 

Andreas Ileusler. 
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Einleitung. 



Hénsna-þóres Saga. 

Der Schauplatz der Hþs. gehört dem isländischen 
westviertel an. In den grasigen flachtälern, die sich von 
osten her fächerförmig gegen die moorniederung am Borgar- 
fjord öffnen, wohnen die bauern, unter denen die handlung 
der saga beginnt. Die Huitg, der hauptstrom des gebietes, 
teilt das gelände seiner ganzen länge nach von ost bis 
west: südlich dieses flusses zieht sich das tal der heissen 
quellen, der (nördliche) Reykiardalr, hin, mit den Wohn- 
sitzen Tungo-Odds uud Torfes; nördlich liegt der lauf der 
J>aerg und der Kiarrp, mit den höfen Arngrims, Blund- 
ketels und Hdnsna-þóres. An der Huitg selbst, eine meile 
oberhalb ihrer mündung, findet das blutige handgemenge 
cap. 13 statt; unweit dieser stelle lag das Jdngnes, die 
damalige thingstätte des Borgarfjordlandes (Kaalund beskr. 
I 303). 

Die genannten bezirke bilden das hinterland zu dem 
grossen landnäm, dem besiedelungsrevier, des Skallagrimr, 
des vaters des skalden Egell. Und schon innerhalb dieses 
landnáms liegt þorkell trefels Wohnstätte Suignaskarff 
(1,24), auf der sanften abdachung zwei meilen nördlich 
von der Huitg-mündung. 

Von den übrigen 'Isl. ss. sind es die Egels und die 
Gunulaugs saga, deren helden ebenfalls im Borgarfjord- 
lande ihren Wohnsitz haben. 

In cap. 10-12 führt uns die saga in den nördlicher» 
teil des westlandes, an den grossen Breiðefigrðr: an dessen 

Heusler, Zwei Isländer-Geschichten. A 



Digitized by Google 




II 



südöstlicher ausbuchtung, dem Huamrasfigrðr, liegen die 
gehöfte Gnnnars und f>órðs. In cap. 14 (15) betreten wir 
die ebene des allthinges, im südviertel. 

Die saga zeigt eine richtige und deutliche anschauung 
der topographischen Verhältnisse (vgl. bes. 19,29 ff.l, nur 
dass die entfernung zwischen Qrnolfsdalr und Breiðaból- 
staör 12,35 ff. und 24,21 ff. auffallend gering angeschlagen 
wird (vgl. Kaalund beskr. I 357). — 

Zeitlich fällt der inhalt der saga in den engen raum 
weniger jahre. In einem sommer landet das norwegische 
kaufschiff (cap. 2); im winter darauf herrscht der beu- 
mangel (cap. 4. 5), und noch vor ablauf dieses winters 
trägt sich der mordbrand zu und die weitern ereignisse 
bis cap. 12 (vgl. 16,25. 19,7); der kämpf an der Huitp 
und Gunnars Übersiedelung (cap. 13) folgen im nächsten 
sommer; vor dem handel am allthing (cap. 14. 15) wird 
doch wohl ein weiterer winter verstrichen sein, obgleich 
dies nicht ausdrücklich angegeben wird; dagegen scheint 
}>órodds Vermählung (cap. 17) noch dem herbste nach der 
alltlungscene zu gehören, denn Jmrodds utanferö, um den 
gefangenen bruder freizukaufen (26,15), wird am ehesten 
in das nächste frühjahr nach der ächtung und Versklavung 
des bruders fallen. 

Somit füllt unsre geschickte eine spanne von drei 
jahren: in keiner zweiten 'Islendingasaga ist die zeitgrenze 
so eng gezogen. Nur der tod Tungo-Odds, in den letzten 
zeilen der saga kurz angedeutet, greift beträchtlich über 
den Zeitraum hinaus (Timatal s. 324). 

Die genannten drei jahre darf man in den anfang der 
960er jahre setzen. Die isländischen annalen tragen den 
mordbrand zum jahre 962 ein, nur die Flatey-annalen zum 
jahre 963. Demnach erhalten wir mit den jahren 961-64 
bezw. 962-65 die daten unsrer saga. Wir befinden uns 
also noch tief in der heidnischen zeit; nur sehr wenige 
'JsL ss. reichen nicht in spätere jahre herüber. — 

Die gestalten der Hþs. finden wir in andern prosa- 
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werken, sei es auch nur dem namen nach, wieder. An 
machtstellung sind bei weitem die ersten Tungo-Oddr und 
þórðr geller. Jener wird in der Ldn. V cap. 15 neben 
vier andern zu den mester hpföingiar des südlandes 
gestellt 1 ); sein vater ynundr erscheint ebenda als einer 
der angesehensten ansiedler. In der Egels saga cap. 84 
(ende) heisst es von dem godentume Tungo-Odds (etwa um 
das jahr 980) ausführlich: Oddr var þá bpfðinge í Borgar- 
firðe fyrer sunnan Huítp; hann var hofsgoöe ok réð fyrer 
hofe þuí, er aller menn guldo hoftoll til fyrer innan Skarz- 
heiöe. 2 ) Nach Ldn., I cap. 21 hatten sich die leute vom 
Geitland (ostwärts über der Huitp-ebene) mit Oddr in den 
unterhalt des tempels zu teilen. Oddr tritt handelnd auf 
in der Egels saga cap. 81. 82: er unterstützt den Steinarr 
gegen I>orsteinn und dessen vater, den Skalden Egell. 
Vgl. noch Ldn. I cap. 20. II cap. 30 und Báröar saga 
snæfellsáss (Kph. 1860) cap. 10. 

Der zweite der genannten, ]>órör geller, aus dem vor- 
nehmen stamme der Huammveriar, wird ebenfalls Ldn. V 
cap. 15 unter den drei mächtigsten männern des west- 
viertels aufgeführt. Aus mehreren sögur, besonders aus 
der Laxd. und der Eyrb , ist er uns als eine der grossen 
Persönlichkeiten der altern sagazeit bekannt. 

Von den übrigen männern finden wir f»orkell trefell 
(in der Ldn. II cap. 30 s. 154, in der Laxd. cap. 18, im 
ylkofra þáttr, in der Flateyiarbók I 386 ~ FMS. II 172) 
und Torfe Valbranzson (in der Hardar saga) in ereignissen 
wieder, die ausserhalb des kreises unsrer erzählung liegen. 
Von den frauen ist Iófríðr, als die mutter der schönen 
Helga, aus der Gunnl. bekannt. 

Die namen und Stammbäume der Hþs. stehn im Wider- 
spruch zu den angaben andrer quellen in folgenden punkten: 

*) Die Ldn. rechnet das land südlich der Huító zum südvieitel 
Islands. Vgl. darüber Kaalund beskr. I 331 ff. 

’) Die Skarzheiör ist der bergstock, der das südliche Huitö-ufer 
gegen die see zu begrenzt. 

A* 
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Die Vorfahren Tungo-Odds werden in der Ldn. 1 cap. 
20 so angegeben: ynundr breiöskeggr var son Ulfars, Ulfs- 
sonar Fitiomskeggia, þóressonar; vgl. damit u. 1,1 f. 

Torfe Valbrauzson, in unsrer saga 1,11 der eidam des 
Tungo-Oddr, erscheint in der Ldn. I cap. 20 als Tungo- 
Odds schwager; wieder anders wird das verwaudtschafts- 
verhältniss angegeben in zwei lesarten der Gunnl. cap. 11 
(Tsl. ss. II s. 249). 

Die tochter Gunnars, mit der sich Herstein n vermählt, 
wird þuríffr genannt (15,27 u. ö.): nach lib. Isl. cap. 5, 
Ldn. II cap. 19, Laxd. cap. 7 hiess sie þórunn. 

Sodann der wichtigste punkt: der mann, an dem die 
brenna, der mordbrand, verübt wird, heisst in der Hþs. 
Blundketell; sein Stammbaum wird so gegeben (1,16 f.): 

Ketell blundr - Geirr enn auffge - Blundketell - 
Hersteinn. 

In der Ldn. I cap. 20 (s. 60) und ausführlicher in der 
Egels saga cap. 39 wird uns von Ketell blundr und seinem 
sohne Geirr berichtet: sie nehmen ihren laudbesitz in den 
tälern südlich der Huitp; Geirr vermählt sich mit einer 
Schwester von Egell Skallagrimsson. An beiden stellen 
wird der sohn Geirs, Blundketell, erwähnt, doch ohne dass 
der brenna gedacht würde. 

Dagegen lesen wir in der Ldn. I cap. 20 (s. 61): 
. . þorvaldr, er réö brenno Blundketels; ebd. II cap. 2 
(s. 68 f.): . . Arngrims goöa, er var at Blundketels 
brenno; — ebd. II cap. 19 (s. 116) erscheint Hersteinn 
Blundketelsson als eidam Gunnars. 

Die annalen benennen ebenso die brenna des jahres 
962 (963) nach Blundketell. 

Im gegensatz dazu spricht Are im lib. Isl. cap. 5 
von einer brenna þorkels Blundketelssonar, und den 
Hersteinn, Gunnars eidam, kennt Are als sohn eben dieses 
þorkell (diess auch Laxd. cap. 7); also diese linie: 

Blundketell - J>orkell - Hersteinn. 

Mann könnte denken, dass sich, bei sonst iiberein- 
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stimmendem Personenstände, die abweichung nur auf das 
eine glied erstrecke, auf jenen þorkell, der in der ersten 
Version fehlt, während er in der zweiten zwischen Blund- 
ketell und Hersteinn in der mitte steht und als held der 
brenna erscheint. 1 ) Allein, zu einer anderen auffassung 
führt eine stelle der jüngeren Melabók (einer redaktion 
der Ldn.), 'Isl. ss. I s. 67 10 ; hier heisst es: 

Arnolfr [Qrnolfr] hét maðr, er nam Norff(r)tungo alla 
á mille Kiar(r)ár ok fuerár, ok bió i Qrnolfsdal; hans son 
var Blun(d)ketell, faöer þorkels, er Hánsna-þórer brende 
inne . . . also dieser Stammbaum: 

Qruolfr - Blundketell - þorkell. 

Hier werden wir in eine familie geführt, die mit der 
oben genannten reihe nur noch den éinen namen Blund- 
ketell gemein hat. Die beiden familien sind völlig zu 
trennen. Und die bei Are genannten Blundketell-J>orkell 
sind in die zweite familie zu stellen; Ares þorkell kann 
nur als enkel des Qrnolfr, nicht des Geirr enn auffge ge- 
fasst werden: denn Geirs heirat mit Egels schwester fällt 
um 912: wäre þorkell der enkel Geirs, so könnte er nicht 
zur zeit der brenna, 962, als vater eines erwachsenen 
sohnes gelebt haben; diese chronologische Verschiebung 
wäre bei Are nicht denkbar. 

Nun kann aber die berühmte brenna nur in einer 
der beiden familien stattgefunden haben; das ereigniss 
muss in einem teile der spätem tradition in die andre 
familie getragen worden sein. Hier ist nun der Wohnort 
des verbrannten in betracht zu ziehn: die quellen nennen 
einstimmig Qrnolfsdalr (an der Kiarrp, nördlich der Huitp). 
Der hof ist, wie der name und Ldn. II cap. 2 zeigen, eine 
gründung des yrnolfr. Diess führt auf die zweite der 
genannten familien. Die erste hatte, wie wir sahen (s. IV), 

’) Von dieser annahme ausgehend, musste man — aus chrono- 
logischen gründen — die Version der Hþs. für die richtige halten; s. 
Timatal s. 323; auch Jón Sigurísson Isl. ss. II 123 entscheidet sich 
gegen Are. 
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ihren grundbesitz in andrer gegend, südlich der Huitp. 
Allerdings meldet die Ldn. II cap. 2 (s. 67 f.), dass Qrnolfr 
seinen hof Qrnolfsdalr an Ketell blundr verkauft habe, — 
sodass wir fortan die erste familie, Ketell blundr - Geirr - 
Blundketell, als bewohner von Qrnolfsdalr finden müssten. 
K. Maurer hat aber gezeigt (Hs. s. 176 f. 183 f.), dass in 
dieser angabe der Ldn. ein späteres einschiebsel zn er- 
kennen ist, dazu bestimmt, den Blundketell Geirssou mit 
dem hofe Qrnolfsdalr in Verbindung zu setzen und ihn so 
als den träger der brenna erscheinen zu lassen; der 
ältere Ldn.-text dieser stelle ist in der jüngeren Melabök 
erhalten (o. s. V). 

Somit bot auch die Ldn. ursprünglich den bericht, der 
unsrer saga zuwiderläuft und mit Are vereinbar ist: an 
dem enkel Qrnolfs, des gründers von Qrnolfsdalr, ist der 
mordbrand verübt worden. K. Maurer hat wahrscheinlich 
gemacht, dass diese darstellung glauben verdient. Unter 
anderm wird dadurch erklärt, warum Egell Skallagrimsson 
nicht als racher der brenna auftritt: mit der familie 
Qrnolfs hing er gar nicht zusammen; Blundketell Geirsson 
dagegen war sein neffe (o. s. IV), und an Egell, den 
mächtigen und nahewohnenden verwandten, müsste sich 
der hilfesuchende solin Blundketels zuerst gewandt haben. 

Zu Ares zeit ist demnach der ursprüngliche Sachver- 
halt noch bekannt gewesen: þorkell, der vater des Her- 
steinn, hat die berühmte brenna in Qrnolfsdalr erlitten. 
Die auf Are fussenden quellen halten diese fassung fest. 

In der mündlichen Überlieferung des Borgarfjordlandes 
hat sich der bericht umgebildet: zunächst trat an [»orkels 
stelle — aus nicht erkennbarem gründe — sein vater 
Blundketell: man spricht von einer .Blundketels brenna’ 
und macht den Hersteinn, der die verschwägerten Breið- 
firffingar zur rache anwirbt, zum Blundketelsson. Darauf 
wird dieser Blundketell Qrnolfsson vertauscht mit dem 
Blundketell Geirsson, der vielleicht, gleich seinem vater, 
als mann von grossem reichtum, in der tradition der Borg- 
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firðingar lebendiger dastand. Aber die Vertauschung blieb 
äusserlich: die Verwandtschaft des Blundketell Geirsson 
blieb nach wie vor den ereignissen fern; nur die éine 
folgerang sehn wir in der überarbeiteten Ldn. gezogen: 
man lässt den hof Qrnolfsdalr durch kauf in das eigentum 
der südlichem familie übergehn. ') 

Vermutlich hatte zur zeit Styrmes (f 1245), der die Ldn. 
bearbeitete, diese Umbildung ihren abschluss gefunden. — 

Von den Vorgängen, die uns die Hþs. berichtet, sind 
die meisten von kleinerer art: für die geschichte der insei 
hatten sie keine weitere bedeutung und werden demgemäss 
in andern quellen nicht berührt. Der mordbrand in 

Qrnolfstal jedoch (cap. 9) lebte in der erinnerung als be- 
deutender Vorgang weiter, wie uns seine erwähnung in 
andern werken, seine einrückung in die annalen gezeigt 
haben. Das denkwürdigste aber an dieser brenna waren 
ihre folgen: die grosse þingadeild, der rechtsstreit, der 
sich zwischen zweien der mächtigsten häuptlinge, Tungo- 
Oddr und £>órðr geller, erhob. Dieser streit führte nicht 
nur zu zwei blutigen zusammenstössen beträchtlicher volks- 
raasseu, bei dem bezirksthing und dann auf dem allthing, 
sondern auch zu einem gesetzesbeschlusse des allthiuges, 
der die isländische Verfassung wesentlich umgestaltete: 
diese neuernng vom jalire 963 (964) bildet, neben den 
Schöpfungen des jahres 930 und den einrichtungeu des 
jahres 1004, eine der grossen epochen in der isländischen 
Verfassungsgeschichte. 

Wir verdanken über den Vorgang dem libellus des 
Are einen verhältnissmässig ausführlichen bericht, der sich 
von andern seiten her ergänzen lässt. 

Bisher hatte jeder gode sein einzelnes thing geleitet; 
und es war rechtens, eine strafrechtliche klage bei dem- 

*) Unsere saga, 1,16-18, spricht sich nicht darüber aus, wie 
Blundketell nach Ornolfsdalr zu wohnen kam, da doch sein vater und 
grossvater noch in Verbindung mit Örtlichkeiten südlich der Huitg 
(Geirshliö und Blunzvatn) genannt werden. 
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jenigen einzeithinge vorzubringen, das dem orte der tat 
am nächsten lag. So musste J>6rör geller, als kläger in 
der mordbrandsache, das þingnes-thing aufsuchen; und 
dieses thing war das seines gegners, Tungo-Oddr, der auf 
seiten der beklagten stand. Dieser konnte vermöge der 
Übermacht, die ihm als goden in dieser landschaft zu ge- 
böte stand, dem kläger das betreten der thingstätte ver- 
wehren, das Vorbringen der klage verhindern. 

Diesem Übelstande wurde abgeholfen durch Schaffung 
der thingverbände (þingsókner): je drei godentümer sollten 
fortan zu gemeinsamer rechtspflege zusammentreten. Ein 
kläger sah sich nicht mehr der gefahr ausgesetzt, an einem 
fremden thinge von der Willkür des einen thingleiters ab- 
zuhängen: an dem gerichte, das von drei godorden beschickt 
wurde, konnte nicht so leicht die Übermacht der éinen, 
angesessenen partei den rechtsgang stören. 

Die übrigen Verfassungsänderungen, die gleichzeitig 
beschlossen wurden, stehn teils in loserem zusammenhange 
mit dem fälle J>órðr-Oddr (so die Schaffung der íióröungs- 
dómar, die begrenzung der zahl der godorde), teils brachten 
sie es nicht zu allgemeiner und dauernder Verwirklichung 
(so die einrichtung der fiórðungar þing). 

Erzähler und aufzeichner unsrer saga haben sich um 
diese politische seite der sache nicht bekümmert: ihnen 
kam es nur auf die persönlichen Schicksale an, und darum 
haben sie die grosse rede des J>órðr, worin er die reformen 
beantragte, und die darauf folgenden beschlüsse einfach 
verschwiegen. Erst ein späterer abschreiber glaubte hier 
nachholen zu sollen: es schaltete den abschnitt ein s. 21, 
19 bis s. 22,1, von þórðr geller talaðe þá bis Nú er setet 
at mplonom, 1 ) — schon äusserlich nicht ganz geschickt, 
weil diesem schliessenden satze schon s. 21,17 das gleich- 



‘) Wenn nicht auch doch der voraufgehende satz sitia menn . . . 
21,17 und der nachfolgende ok horfer . . . var í móte 22.1 der Inter- 
polation zuzuweisen sind; vgl. Möbius, üb. d. ä. isl. saga s. 34. 
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bedeutende Sitia menn nú yfer mglom vorausgeht, und 
insofern störend, als þórör nicht wohl vor erledigung der 
persönlichen Streitsache die weiter greifenden anträge vor- 
legen konnte. 

Dieser eingeschobene abschnitt ist aus Are entlehnt. 
Wir setzen das cap. 5 des üb. Isl. hleher; die für das ein- 
schiebsel nicht verwerteten teile sind eingeklammert : 

[þinga deilld raikel varþ á miþle þeira þórþar gelles, 
sonar 'Oleifs feilans, ýr Breiþaíirþe, oc Odz, þess es callaþr 
vas Tungo-Oddr; liann vas borgfirþscr. þorvalldr, sonr 
hans, vas at brenno þorkels Blundketelssonar meþ Hósna- 
J>óre i Qrnolfsdale; eu þórþr geller varþ hgfþinge at 5 
sykenne, af þui at Hersteinn þorkelssonr Blundketelssonar 
átte þórunne, systordóttor hans. Hpn vas Helgo dótter 
oc Gunnars, syster Iófríþar, es þorsteinn átte Egelssonr. 
En þeir vgro sótter á þinge þuí, es vas í Borgaríirþe í 
þeim staþ, es siþan es callat þingnes.] þat vgro þá lgg, 10 
at vígsacar scyllde sókia á þni þinge, es næst vas vétt- 
vange. [En þeir bgrþosc þar, oc mátte þinget eige 
heyiasc at lggoni. þar feil þórolfr refr, bróþer 'Qlfs í 
Dplom, ýr liþe J>órþar gelles. En síþan fóro sacarnar til 
alþinges, oc bgrþosc þeir þar þá enn. J>á fello menn ýr 15 
liþe Odz; enda varþ secr hann Iíésna-þórer oc drepenn 
síþan, oc fleire þeir es at brennonne vpro.] J>á talþe 
þórþr geller tglo umb at lpgberge, hué illa mgnnom gegnde 
at fara í ócunn þing at sókia of vig eþa harma sína, oc 
talþe, huat hgnom varþ fyrer, áþr hann mætte j>ui mále 20 
til laga coma, oc quaþ ýmissa vandræþe mondo verþa, ef 
eige réþesc bótr á. J>á vas landeno scipt í íiórþunga, suá 
at þriú urþo þing í hueriom íiórþunge, oc scylldo þingo- 
nautar eiga huar sacsócner saraan, nema í Norþlendinga 
fiói þunge vgro flogor, af þuí at þeir urþo eige á annat 25 
sátter: þeir es fyr norþan vgro Eyiafigrþ, villdo eige þangat 
sékia þinget, oc eige í Scagafigrþ, þeir es þar vgro fyr 
vestan. En þó scyllde igfn dómnefna oc Iggrétto scipon 
ýr þeira fiórþunge, sem ýr einom hueriom pþrom. En síþan 
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30 vpro sett flórþungar þing. Suá sagþe oss Ulfheþenn 
Gunnarssonr, lQgspgouiaþr. >) 

Der interpolator ist so mechanisch und gedankenlos 
verfahren, dass er Ares berufung auf seinen mündlichen 
gewährsmann (z. 30J beibehielt (u. s. 21,36), und dass er die 
einrichtung der landesviertel und thingverbände wie ein 
zeitlich zurückliegendes ereigniss erwähnte (s. 21,27 en þá 
er landeno var skipt í fióröunga, var suá skipat . . .), 
während diess doch erst als folge von þórffs rede eintrat. 
Bis zu welcher stelle die worte des j>6rör reichen sollen, 
bleibt ziemlich unklar. 

Die abweichungen von Ares text sind z. t. derart, 
dass sie nicht als leichte redaktionelle änderungen des 
einschalters gelten können. Diess betrifft besonders den 
bei Are fehlenden satz (s. 21,33): af þuí skal einn maðr 
þaðan sitia fyrer forráz-goöorö, at þeir goöar vildo aller 
setet liafa: ,desshalb soll (je) ein mann von dort (d. h. aus 
den übrigen drei landesviertein, genauer: aus jeder þing- 
sókn der übrigen drei landesviertel) einem .forráffs-goðorð’ 
Vorsitzen, weil die goden (des nordviertels) alle (in der 
gesetzgebenden kammer) zu sitzen begehrten’; d. h. weil 
die zwölf goden des nordviertels alle ihren sitz in der ge- 
setzgebenden kammer verlangten, und doch die neun goden 
jedes andern Viertels dahinter nicht zurückstehn sollten, 
werden in jedem dieser drei andern viertel drei ersatz- 
goden gewählt, die mit in die gesetzgebende kammer ein- 
treten. — Den ausdruck forráðsgoðorð (,verwaltungsgodord ; 
unter administration stehendes godord’?), der die würde 
des eben genannten ersatzgoden zu bezeichnen scheint, 
kennen wir nur aus dieser stelle. Das nähere sieh bei 
Maurer, quellenzeugnisse s. 76-84; dazu V. Finsen, om 
den oprindelige ordning af nogle af den isl. fristats 
institutioner, Kph. 1888, s. 77 f. 



l ) Die zu sohluss des cap. noch folgenden angaben über die ge- 
setzsprecher berühren sich nicht mehr mit der Hþs. 
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Wie die abweichung der interpolation von unserm 
Are-texte zu erklären sei, ist umstritten (s. Maurer, quellen- 
zeugnisse s. 83 f. und Finsen, aao. s. 70 note). 

Das angeführte kapitel bei Are entfernt sich noch 
dárin von dem berichte unsrer saga, dass es von Hönsna- 
þórer heisst, er sei auf dem thinge geächtet und später 
erschlagen worden (z. 16), wogegen ihn die saga schon vor 
oder gleichzeitig mit den thingverhandlungen ums leben 
kommen lässt (s. 23 o.). 

Der angabe þinget var þá under 'Armannzfelle 21,1 
können wir aus andern quellen nichts an die seite setzen. 
Die allthingstätte liegt eine gute Wegstunde von dem fusse 
des berges entfernt. Falls der erzähler — was immerhin 
möglich erscheint — nur den hinweis an seine hörer ein- 
schieben wollte : ,das thing befand sich schon damals dort, 
wo wir es alle kennen’, hätte er mit dem ausdruck , unter 
dem ArmannsfeU’ eine bezeichnung gewählt, die sonst nicht 
üblich war, die aber dem von norden her, an dem Armanns- 
fell vorüber ziehenden Borgfirðingr nahe liegen mochte. 
Vgl. zu der frage Maurer Hs. s. 213 ff. 

Zu 2,29 vgl. Maurer Hs. s. 204, Kaalund beskr. 1 
358: der see scheint, nach Ldn. II cap. 2 (s. 68), schon 
von Arngrims vater den namen Helgavatn bekommen zu 
haben. 

Dass þorvaldr 19,11 nicht an seinem letzten dauern- 
den Wohnort, also in Breiöabólstaðr, vorgeladen wird, 
steht mit dem isl. rechtsbuche des 13. jhs., der Grágás, 
nicht im einklang; s. Maurer Hs. s. 199 f. — 

Als bestandteile der saga, die erst im laufe der 
schriftlichen Überlieferung zugetreten sind, werden zu 
fassen sein: 

die grosse interpolation s. 21, s. o. s. VIII; 

der satz þar feil . . maðr 20,2 f. aus Are cap. 5, o. 
s. IX (z. 13); 

der satz annarr var Gunnvaldr . . á Víðemýre 1,25 ff. 
aus Ldn. II cap. 4 (s. 72): die hier genannten personen 
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kommen in der Hþs. nickt weiter vor; vielleicht : der ab- 
satz über Torfe 1,10-12 aus einer mit Ldn. s. 61 z. 3 v. 
o. verwandten Ldn.-stelle. 

Gewisse später zu berührende Unebenheiten in der er- 
zählung sind nicht derart, dass sie als das werk von ab- 
schreibern oder umarbeitern gelten müssten. — 

Wann die erste niederschrift unsrer Hþs. erfolgte, ist 
nicht festzustellen. •) Man hat allgemein die saga zu den 
(der aufzeichnung nach) altern Isländergeschichten gestellt. 

Vollständig bewahrt ist sie nur in papirhss. des 17. 
jhs.: diese gehn alle auf die 1728 verbrannte Vatnshyrna 
zurück, eine sagasammlung vom ende des 14. jhs. Dazu 
treten zwei pergamentblätter einer hs. aus dem 15. jh. : 
AM. 162 fol. (vgl. G. Vigfusson, Sturl. 1, LI). 

Herausgegeben wurde die Hþs. (von Jón Sigurösson) 
in den 'Islendinga Sögur II, Kopenhagen 1847, mit den 
hsl. Varianten. Darauf gründet sich die textausgabe von 
þórleifr Jónsson, Reykjavik 1892, und die vorliegende 
ausgabe. 2 ) 

Von den Übersetzungen sei hervorgehoben die in der 
Saga Library von William Morris und Eiríkr Magnüsson, 
vol. I, London 1891. 

Literarische Würdigungen der Hþs. sind — ausser in 
der mehrfach angeführten Schrift Konrad Maurers und 
der eben genannten Saga Library — geboten worden von 
Möbius, über d. ält. isl. saga s. 33 ff., G. Vigfusson, 
Sturlunga saga 1, L f. 

Bei dem folgenden versuch über den Stil der Hþs. 
bildete Heinzeis werk, beschreibung der isländischen 
saga, Wien 1880, das schätzbarste Hilfsmittel. 



’) Dass Styrmer einen geschriebenen Vorgänger unseres sagatextes 
benutzt habe, ist nicht beweisbar. 

J ) Der name, wonach die saga betitelt ist, erscheint hsl. als H£nsna-, 
Hösna- und ílónsa-þórer (bezw, mit dem Jüngern æ für 0 ); vgl. Tsl. 
ss. II 121 und Noreen. altisl. gram. § 239, 4. 
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Die handelnden personen der Hþs. bestehn aus 18 
mit namen genannten. 1 ) Davon sind 13 Isländer von 
familie; 4 kleine leute, deren vater unbekannt bleibt; 
1 Norweger. Dazu kommen ungenannte; pächter (4f.), 
knechte (13. 14 f. 20), mägde (24), knaben (23 f. 25); 
grössere menschenmengen nur angedeutet, bei gastmählern 
9. 18 f., bei kriegerischen zügen 10 ff. 19 f. 20 f. 22 f. 24 ff. 

Den drei frauengestalten, Iórunn (20), f>uríðr (17), 
Iófríðr (23 f.), ist sehr wenig raum zugewiesen ; auch die für 
die handlung notwendigen þuríðr und Iófríðr verhalten sich 
passiv. Kinder dagegen sind zweimal, Helge 8, der knabe 
23 f., entschieden charakteristisch hin gestellt. 

Unter den männern haben wir besonders diese typen: 

Der häuptling: Tungo-Oddrund þórðr geller; der zweite 
farbloser, der erste ein hauptvertreter der gattung, ein nicht 
unwürdiges, wenn auch weniger ins einzelne gezeichnetes 
gegenstück zu dem Snorre der Eyrb., Skegge der £. hr. '), 
Hrafnkell der Hrafnk. Der grundzug dieser gestalten ist 
der meist von klugheit und standesgefiihl gebändigte, nur 
selten masslos hervorbrechende machttrieb. Das erste hervor- 
treten des Tungo-Oddr (3) zeigt ihn in einer handlung, die 
zwar durch des Norwegers antwort wohlbegriindet erscheint, 
aber doch von dem verhalten Blundketels als hart und un- 
billig absticht. Die beiden nächsten male tritt uns Oddr ent- 
gegen: überlegen-massvoll,dieaufreizung zur seite schiebend 
(4. 8). Die selbe gesinnung scheint er 13,2-6 bewähren zu 
wollen ; aber gleich darnach bricht der gewalttätige trieb durch, 
und von da an handelt Oddr als das entschlossene haupt der 
gegenspieler (19 f.) und als der rücksichtslose Verfechter an- 



‘) Die im umfange am nächsten stehenden 'lsl. ss. zeigen diese 
zahlen: Hrafnk. 9, Vallal. 20, Vúpnf. 33, Gullþ. etwa 70 handelnde und 
genannte personen. 

*) Es ist berechtigt, die pórðar s. hreio in unserm zusammenhange 
heran zu ziehu, da sie nach ihrer ganzen darstellungsweise, ihrer lebens- 
8childerung zu den .historischen*, nicht zu den märchenhaften 'lsl. ss. 
gehört. 
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gemasster rechte (24,17 ff.): es erreicht seinen höhepunkt 
in der scene s. 26, zumal dem ausspruch z. 6 ff., wobei 
es bis an die schwelle einer tragischen Verwicklung kommt. 
Wirkungsvoll wird uns der häuptling, der grollend der 
Versöhnung der anderen zugeschaut hatte, noch einmal, 
sterbend, in seinem letzten, äclit herrenhaften wünsche 
vors äuge geführt (26,19 ff.) 

Die häutige tigur des begüterten und vornehmen 
bauers, der an eibfluss unter dem goden, an persönlicher 
Schätzung ihm ziemlich gleich steht, tritt uns besonders 
in Blundketell und Gunnarr entgegen. Bei Gnnnarr, so 
wie er von 18,30 ab geschildert wird, steht die körper- 
liche tiiclitigkeit und der offene, tatbereite heldensinn im 
Vordergründe; sein erstes auftreten (15 ff.), wobei er sich 
biegsamer und verstellungskundig zeigt, ist damit schwer 
zu vereinigen. Blundketell ist das liebevoll ausgeführte 
bild des friedfertigen mannes, der seine Stellung, neben 
dem grossen reichtum, der edeln, opferwilligen und ver» 
sehnlichen gesinnung verdankt, dabei nie den eindruck 
der schwäche liervorruft. Einer der männer, die der 
folgezeit den forn siðr von der mildesten seite ver- 
körperten (1,20, vgl. die Worte über porkell máne Ldn. I 
cap. 9, über Arnkell Eyrb. cap. 37). Wir finden in den 
Isl. ss eine reihe von geistesverwandten Blundketels 1 ); 
an Überzeugungskraft und menschlicher fülle kann sich 
mit seinem charakterbilde kaum ein anderes messen. 

Den tatenlustigen, noch wenig erfahrenen jüngling 
vornehmer abkunft treffen wir in porvaldr, þóroddr und 
Hersteinn; die beiden brüder entschieden kontrastiert: der 
erste leidenschaftlich und eigenwillig, nach dem vater 
artend, doch ohne dessen überlegene Selbstbeherrschung, 
der zweite eine sonnige, hochgesinnte erscheinung, die an 
den Eiör der p. hr. erinnert, im übrigen nicht manche 



‘) Z. b. porgrimr Vallal. cap. 5, Eyiolfr HeiO. s 387 ff., 'Askell 
Reykd., auch 'Ofeigr Liósv. cap. t. 6, 'Oláfr páe Laxd. 
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gegensüicke hat. Hersteinn, mehr neutral, steht zwischen 
den beiden Charakteren in der mitte 

Aus den niedrigem leuten ragt Hónsna-þórer durch 
eine fülle von porträthaften Zügen hervor: der reich ge- 
wordene emporkömmling, um den schütz der vornehmen 
bettelnd, die ihn mit unverhohlener geringschätzung be- 
handeln (2. 8. 9 f ); mit dem angebot des halben Vermögens 
gleich zur hand (2. 9), schlau und schmeichelnd, wo er 
für sich gewinnen will (9 f.), schadenfroh, rücksichtslos, wo er 
sich seiner sache sicher glaubt (6f. 11 f.), Zwietracht säend 
und mit stets bereiter lüge auf das verderben des gegners 
hinarbeitend (8 f. 11). Die figur hat in den lsl. ss. nicht 
ihres gleichen. Die halbwegs vergleichbaren Helge Bollaþ., 
Asbigrn Niarðv. s. 365 ft'., Hänefr Reykd. cap. 4 ft’., Sämr 
Hrafnk. stehn nach der einen oder andern seite recht weit ab. 

Der flüchtig auftretende Yíðfare (9 f.) nimmt sich nach 
herkunft und benehmen wie eine verkleinerte Wiederholung 
des bösewichtes aus. Die episodische figur des Qrnolfr 
(22) gehört einer verwandten region an. J>orbigrn (12 f.) 
ist der erfahrene, mit geheimnissvollen kräften begabte 
helfer in der not: er macht den eindruck einer herkömm- 
lichen gestalt des erzähler-repertoires; uud doch wüsste 
man aus den 'lsl. ss. keine nahe parallele zu finden (die 
bei Heinzei s. 121. 126 neben Thb. aufgeführten sind sehr 
verschieden), eher noch möchte man an gewisse gestalten 
der sagenhaften erzählungen denken (vgl. Fornaldar sögur 
1,4 f. 13; 3,564 f.). 

Unter den ungenannten sind die pächter (4 f.) rein 
sociale typen; die knechte (20) als die dummen, die das 
wichtigste zuletzt sagen, sind stehende figureu. Der hüs- 
karl (14 f.), gutmütig, etwas wichtigtuerisch und furcht- 
sam zugleich, ist eine hübsche humoristische gestalt. 

Obwohl in der Hþs. so gut wie in allen andern sögur 
die handlung in mord und gewalttat gipfelt, zeigt dennoch 
das menschliche Zusammenleben in unsrer erzählung einen 
milden, humanen geist; er sticht ab gegen das rauhe. 
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reckenhafte in der mehrzahl der übrigen 'isl. ss., wo die 
innere leidenschaft nur auf den anlass zu warten scheint, 
um als verheerende naturgewalt loszubrechen. Bezeichnend 
sind — von den durchweg edel angelegten Charakteren 
abgesehn — kleine beiläufige züge wie 4,10 ff. 5,8 f. 8,8. 
28. 9,20. 11,7. 13,35 f. 16,35. 22,16. 24,1 (die absicht, at 
beria, wird nicht ausgefiihrt). 25,29. 33. Den friedlichen 
verkehr empfindet man als den normalzustand dieser 
menschen — was man bei manchen andern sögur nicht 
behaupten könnte; und die feindseligen entschlüsse wachsen 
allmählich aus einem menschlich-gemischten innern heraus. 
Auch des hühnerhändlers Schlechtigkeit (6 ff.) hat ihre 
allgemein menschlichen wurzeln. — Aber die humanität 
der Hþs. hat ächt-germanisches gepräge; es findet sich 
keine stelle, die der Übermalung im christlichen sinne ver- 
dächtig wäre (wie die blutlosen tugendhaften in der 
Vatnsd., vielleicht auch 'Askell in der Reykd.). 

Das äussere der personen wird gar nicht beschrieben 
Auch nicht kleidung und bewaffnung, ausgenommen 15,15, 
wo es nicht sowohl den träger als die Situation kenn- 
zeichnet. 

Die Charakterzeichnung geschieht in äusserst geringem 
masse direkt, durch eigene Worte des sagnamaör: 3-4 
Zeilen derart in der Präsentation 1 f., s. auch 9,3. 14,25; 
die zwei zeilen über Guunarr 20,26 ff. fallen schon auf. 
Im übrigen werden die eigenschaften indirekt, durch 
handlung und dialog dargestellt. Hervorzuheben ist das 
mehrmals mit geschick angewandte mittel, durch die 
äusserung der einen person eine andre, abwesende zu be- 
leuchten; zumal das bild des bei jedermann beliebten 
Bluudketell gewinnt an leben durch stellen wie 4,22. 5,8. 
8,8. 10,3. 15,35. 22,11 und besonders durch die hübsche 
erzählung 16,35 ff.; sieh sonst noch 5,34. 16,32.20,12 ff. — 

Wenn wir die hauptmotive der handlung in den 'Isl. 
ss., nach ihrer äussern form, einteilen in kriegerische 
taten, rechtsbändel, gesellschaftliche berührungen, so sehn 
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wir, dass in der Hþs. die dritte art verhältnissmässig stark 
überwiegt. Die ganze Verwicklung (bis s. 11) und wieder 
die handlung von 12,20 bis 19,7, 23,19 bis 24,31 vollzieht 
sich weder durch waffentaten noch processe; das bäuer- 
liche leben und treiben auf Island kommt in diesen teilen 
zu breiterm ausdruck als in den meisten andern sögur. 
Nur die drei höhepunkte werden durch kriegerisches vor- 
gehn herbeigeführt: Helges tod und der mordbrand 11 f . ; 
die rache (zwei massenkämpfe, tötung t>6res und seiner 
gesellen) 19 ff.; die Versöhnung zwischeu den feindlichen 
familien (Oddr zieht mit bewaffneter macht gegen Gunnars 
huf) 24 ff. Die beiden ersten male gesellt sich ein angriff* 
in juristischer form dazu: die ehrenkränkende Vorladung 
Blundketels s. 11; die Verfolgung der täter vor dem früh- 
lings- und dem allthing s. 19-23. 

Nach der gesellschaftlichen stufe der beteiligten unter- 
scheiden wir folgende conflikte: 

entzweiung zwischen dem goden und einem ange- 
sehenen mann seines bezirkes 3f. 13. 24 ff.; 

kämpf zwischen goden verschiedener bezirke 18 ff. ; 
feindschaft zwischen einem vornehmen und einem 
niedrigen bauer 6 ff 22 f. 

Nach den beweggründen stellten sich die conflicte 
so dar: 

Widersetzlichkeit gegen godenmacht 3 f . ; 
streit um eigentum 7f. 13. 24 f. ; 
rache für kränknng 11; 

blutiache 12 (für Helges Tod). 19 ff. (für die brenna). 
Zu den hauptmotiven der Hþs. finde ich im bereiche 
der 'Id. ss. nur diese wirklich verwandten gegenstücke: 
Blundketels entzweiung mit dem hühnerhändler s. 4 ff. 
cv. Niála cap. 47,27 ff. 49,78ff. 50,35 ff. Gunnars Verwicklung 
mit Otkell; ferner Bollaþ. s. 244 f. Helge weist die ent- 
schädignng für das heu zurück und lädt Bolle wegen dieb- 
stahles vor gericht. In beiden fällen daneben tiefgreifende 
unterschiede; 

Heusler, Zwei Isländer-Geschichten. B 
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Die scene vor Blundketels hofe s. 11 ~ Niarðv. s. 
370 ff. ein norwegischer schiffsherr will seinen gastwirt 
rächen und erschiesst einen jüngling ans der schaar, die 
eine stefnofgr zu dem hofe unternommen hatte *). Auch 
hier beträchtliche abweichungen ; 

Die Stellung des þóroddr zwischen seinem vater und 
dessen gegner s 26 ist ähnlich der des Eiðr zwischen 
Skegge und þórðr in der 1>. hr., bes. s. 27 f. 48 (weiter 
ab steht Liösv. cap. 20,90 ff. : die brenna wird verhindert 
durch anwesenheit der frau und des sohnes). 

Von nebenmotiven und zuständlichem hebe ich 
hervor: s. 2. Ein pflegevater sichert dem Zögling sein 
vermögen zu oo Glúma cap. 17,6 ff., Laxd. s. 38; vgl. auch 
Keykd. cap. 4,5 ff. 

S. 3f. Der sohn befreundet sich mit einem norwegi- 
schen kaufmann, empfiehlt ihn dem vater Glúma cap. 
1,12 ff., Liösv. 8,9 ff. 

S. 8,22ff. Ein hilfesuchender hält dem goden vor, er 
müsse sich seiner thingleute annehmen ^ Dropl. s. 21, 
Liösv. cap. 22,121 ff. 

S. 15,4 ff. Der besucher will vom hausherrn, nicht 
vom diener eingeladen sein: s. Heinzei s. 159, dazu Vallal. 
cap. 5,52. 

S. 15,22 f. Zweie, die einem andern ein versprechen 
ablocken wollen, setzen sich im tún neben ihn, auf seinen 
niantelsaum ~ Laxd. s. 222. — 

,Das wichtigste zuletzt sagen’ 16,15 f. 17,35f. 20,17 f. 
~ Fóstbr. s. 17 f., hr. s. 43 f., þst. huit. s. 44, Ni&la 
cap. 87,94 ff, Eyrb. s. 68,19., Liösv. cap. 12,21ff, Väpnf. 
s. 12. 



') Das allgemeinere motiv, dass eine stefna als beleidigend em- 
pfunden wird und totschlag herbeifübrt, begegnet öfter: Liösv. cap. 1,58 ff., 
Revkd. cap. 18.12111., Vüpnf. s. 15, Eyrb. s. 22 ff. Dass ein unschul- 
diger knabe, der sich der einen partei angeschlossen hat, den tod findet, 
auch noch Revkd. cap. 6 und 13. 
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Das spyria tíðenda findet sich vielleicht in keiner 
zweiten saga so oft: 8,1-19- 9,22. 13,1. 16,15. 17,34. 20,10. 

Der einzige träum der Hþs. (s. 12) ist nicht voraus- 
deutend, sondern zeigt geschehenes an: gegenstticke bei 
Henzen, über die träume in der altn. sagalit. s. 67 f. 

Das gebiet des übernatürlichen wird sonst nur 
noch in der scene mit dem unsichtbar tätigen l>orbigrn be- 
treten (13,15 ff.) 1 ). 

Altertümliche brauche: s. 13,9ff. Besitzergreifung 
eines grundstückes durch feuer, aber hier in der gleichsam 
abgekürzten weise, dass nur die hofgebäude umritten 
werden, wozu es m. w. kein gegenstiick giebt (vgl. K. 
Maurer, entstehung des isl. staats s. 56 f.) ; das ,ands01es’ 
(13,11) erscheint sonst bei Zauberhandlungen. — S. 18,24ff. 
feierliche gelübde-ablegung (heitstrenging) bei einem ge- 
lage, s. Heinzei s. 141, dazu Harð. cap. 14, Ynglinga s. 
cap. 40, Fornaldar sögur 1,515 f; 3,633; der formelhafte 
Wortlaut stimmt besonders nahe zu dem belege in der 
Iómsvíkinga s.; dem steine 18,26 entspricht in der Harð. : 
hér stíg ek á stokk. 

Der Schauplatz aller Vorgänge ist genau angegeben, 
ausgenommen 12,21 und 19,11, wo der name der betr. 
höfe verschwiegen wird. Beschreibung der landschaft, 
ganz kurz, nur 22,19 ff. 

Die angaben über die Witterung 6,2 f. 14,29 sollen, 
ohne dass es ausdrücklich gesagt würde, das ungewöhn- 
liche der darauf folgenden handlung verstärken: das warten- 
lassen vor der tür; das herauslocken des hausherrn (Heinzei 
s. 277 f.). Auch 16,25 hat wohl einen praktischen zweck : 
es erklärt, warum die rnänner nicht den kürzeren weg 
zur see nehmen. Dagegen möchte das ok korna þar 
fyrer dag 13,7 in malender absicht gesetzt sein: der 



') Dieses Zauberische eingreifen des alten ist insofern begründet, 
als es die rettung der habe in so kurzer zeit ermöglicht, dass die künde 
von dem mordbrand noch nicht zu porkell dringen kann. 

B* 
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folgende auftritt spielt sich im dämmerlichte ab; vgl. ebd. 
z. 8 und Niála cap. 130,80. 

Eine lehrhafte bemerkung (die nicht unmittelbar zur 
geschichte gehört) findet sich 1,18 f. 2,29. 14,24. 21,1, die 
erste zugleich ein hinweis auf die gegenwart des erzählers. 
Dazu kommt die beziehung auf eine berühmte, ausserhalb 
der erzählung stehende gestalt der sagazeit 25,9. J ) — 

Die composition der Hþs. ist nicht biographisch: 
weder der lebenslauf eines einzelneu noch die geschichte 
einer familie giebt den rahmen her. Auch zu den um- 
fassenden bezirksgeschichten (wie Niála, Eyrb.) gehört 
unsre saga nicht. Vielmehr erzählt sie éin ereignis ; ihre 
grenzen sind durch die einheit der handlung gegeben. 
Sie vertritt den sagatypus, der sich der uo veilen form 
nähert. Der inhalt lässt sich in die kurze formel fassen: 
der mordbrand, an Blundketell verübt, die rache und der 
vergleich. 

Bis 2,33 reicht die vorbereitende zustandsschilderung. 
Die letzten zwölf zeilen der saga sind das stilgemässe aus- 
klingen lassen. 

Der hauptteil gliedert sich so: 

1. Blundketell nimmt, gegen den willen Odds, den Nor- 
weger bei sich auf 2,34-4,23. 

B. Blundketell entzweit sich mit Hónsna-þórer 4,24-7,33. 

C. Hdnsna-þórer wirbt um rache 7,34-10,23. 

D. stefna, Helges tod, brenna 10,24-12,19. 

E. Oddr eignet sich Qrnolfsdalr an 12,20-13,14. 

F. Hersteinn wirbt um rache 13,15-19,4. 

G. kampf zwischen den beiden parteien 19,5-21,18. 

23,6-18; dazwischen eingeschoben: 

H. Hdnsna-þóres tod 22,3-23,5. 

*) K. Maurer Hs. 205 ff. erblickt in diesem vergleich der beiden 
Gunnare einen späten und litterarischen zug. Aber sollte nicht ein zu- 
sammenstellcn bekannter sagahelden, wo es in dieser völlig anspruchs- 
losen, naiven form geschieht, schon den ältesten erzählern nahe gelegen 
haben? 
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